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UZcht ilie Grenze stark !
"

LMin Zahr nationalsozialistischer Aufbauarbeit im Saarland .
Am 1 . März 1935 legte der Völkerbundsdelegierte

^ af Aloisi nach fünfzehnjähriger Trennung die Regie¬
rungsgewalt über das Saarland wieder in dis Hände des' -^ rutschen Reichsinnenministers zurück . Damit trat die

^ Zdarwirtschaft in den letzten entscheidenden Abschnitt ihrer
Entwicklung ein . War früher , ungehindert von Zollschran -

i » i >ksn, ein reger Austausch zwischen Elsaß - Lothringen und
III dem übrigen Reich , so zog Frankreich jetzt eine willkürliche
II Wirtschaftsgrenze gegen Deutschland . Dies bedeutete eins
se Hohe Verantwortung für den saarländischen Unternehmer .
nieM mußte schon aus nationalen Gründen seine Betriebe in

, , Gang halten , er mußte um jeden Preis Arbeit für seine
M Gefolgschaft schaffen . In kürzester Frist stellte er seine
u Erzeugung auf französischen Geschmack um , und manchen

wustrien wurde es dadurch möglich , ihre Erzeugung voll¬
ständig in Jnnerfrankreich abzusetzen . Da den Bedürfnissen
tes Landes selbst ebenso wie dem benachbarten Lothrin¬
gen nur eine Ware deutscher Art und Qualität entsprach ,
entwickelten sich , um die unmöglich gewordene deutsche Ein¬
fuhr zu ersetzen , eine Anzahl gut beschäftigter neuer Ge -

ginWerbezweige . Die auf forcierten Abbau der Kohlenschätze
, 8 !des Landes abgestellte französische Grubenpolitik hatte im
.^ ^ Laufe der Jahre eine Uebersteigerung der Belegschaftszahl

zur Folge . Der Bedarf an Lebensmitteln wurde in dem
. Benachbarten agrarischen Ueberschußgebiet Elsaß - Lothrin -

enlgen gedeckt. Preis - und Lohnstand lägen daher weit unter
deutschen Stand . Einer praktisch niemand verantwort¬

lichen fremden Verwaltung unterstellt , trafen die Wirt -
/gMchaftskrisen Frankreichs das Saarland besonders hart .

Kredit - und Kapitalkündigungen aus politischen Gründen ,
Ärbeiterentlassungen trieben die Wirtschaft fast zum Ruin .
Trotz der demagogischen Propaganda , nur ein selbständiger"
faarstaat könne mit Unterstützung des im Völkerbund orga -
isierten Weltkapitals eine wirtschaftliche Blütezeit herauf -
Ühren, bekannte sich das Saarvolk am 13 . Januar geschlos¬

sen zum Deutschland Adolf Hitlers .
^ Frankreich schloß schon am 18 . Februar seine Grenzen
rW ?.

" "Eck ) gegenüber dem „ undankbaren " Saarvolk ab und
keß den angedrohten „ eisernen Vorhang " fallen , der nach
Ansicht wohlinformierter Kreise den Ruin der Saarwirt -
Maft und damit eine Stärkung der französischen National -

ssjsMrtschaft bedeuten würde . Aber es kam anders . Der mit"
HWer Rückgliederung des Saarlandes beauftragte Saarbe -

^ oollmächtigte des Führers , Gauleiter Bürckel , begriff die
- - ^Situation und leitete durchgreifende Maßnahmen ein , um
NlkSme Störung der Saarwirtfchaft weitgehend unmöglich zr

machen . Es galt in erster Linie , den Saarmarkt zu sichern ,
daneben war die schnelle und reibungslose Angleichung der

sH ^ ohne und Preise an den reichsdeutschen Stand vordring -
s ^ lllch , und schließlich mußte ein Arbeitsbeschaffungsprogramm .

^ Ms weite Sicht aufgestellt werden .
Wie schon oben begründet , lagen die saarländischen

M >hne unter dem Reichsdurchschnitt . Das ging an , solange
das Saarland seinen Bedarf aus den vorhandenen Vorrä -
ttn decken konnte und die Preise stabil blieben . Bis zur
Durchführung der Lohnangleichung war daher ein Ver¬
bringungsverbot für wichtige Verbrauchsgüter erlassen und

reiserhöhungen und Mietpreissteigerungen verboten . Für
-stimmte Warengruppen mußten vorübergehend Höchst¬

preise erlassen werden . Es gelang , die Lohnerhöhung der
reisangleichung vorangehen zu lassen . Da wegen dei
erschiedenartigkeit der Wirtschaftslage in den einzelnen
ewerbezweigen eine allgemeine Lohnerhöhung nicht durch '
? rbar war , forderte der Gauleiter zur freiwilligen Lohn -

as Weigerung auf . Der disziplinierte saarländische Unterneh -
rouWer folgte bereitwillig in der Erkenntnis , daß sein Betrieb

Gedeih und Verderb von der Kaufkraft des Arbeiters
j Kj ?ovMg . Der Treuhänder der Arbeit unterstützte diese Aktion

WArch den Erlaß von Tarifordnungen für die verschiedensten
llperufszrveige . In diesem Zusammenhang muß erwähnt
Werden , daß die schon bestehenden reichsrechtlichen Bestim¬
mungen nur nach sorgsamster Prüfung ihrer wirtschaftlicher .
Auswirkungen von Fall zu Fall im

'
Saarland eingeführ» uröen , so daß steuerliche und organisatorische Härten sick

vermeiden ließen .
Daneben gingen die Bemühungen des Reichskommis

rs , der Arbeitslosigkeit Herr zu werden . Es war ein
ummes Erbe , das die deutsche Verwaltung auf diesen

ebiete antraf . Die Statistiken der Regierungskommissior
OWAstcken eine Arbeitslosenziffer von über 30 000 . In Wirk -

IbststGkeit zählte das Heer der Feiernden über 60 000 , was
als das Doppelte des Reichsdurchschnittes war . In

p-A ^ nnMichem Eifer wurde ein wahrhaft konstruktives Ar
» eusbeschaffungsprogramm entwickelt , das Gauleiter Bürk

in jener großen Werkshalle in Neunkir -
bekanntgab , die schon manche Kundgebung der Deut

» in gesehen hatte . Träger der Maßnahmen warer
die Kreise und Gemeinden . Der Plan um -

usiümll o ^ ^ ^ durchschnitt 388 EinzelmaßnahmenE ' L " 4 370 000 Tagwerken bei 44 700 000 RM Kosten . Der
Summe wurde wie im übrigen Reich für
verwandt . Die Finanzierung der ausge

pl Million ^ ,
in der Weise , daß das Reich 21,L

nen aufbrachte , 6,2 Millionen durch die Träger bei¬

gesteuert wurden und 17 Millionen durch die Deutsche Ge¬
sellschaft für öffentliche Arbeiten , die Reichsanstalt für Ar¬
beitsvermittlung , Bank der Deutschen Arbeit usw . Inter¬
essant ist ein Vergleich mit den Aufwendungen der Regie¬
rungskommission , die im Jahre 1934 ganze 100 000 RM
für produktive Erwerbslosenfürsorge übrig hatte . Der
Durchschnittsstand der bei der Ausführung dieses Pro¬
gramms beschäftigten Notstandsarbeiter betrug monatlich
6300 . Im Anschluß an das Gesetz vom 1 . Juni 1933 zur
Verminderung der Arbeitslosigkeit stellte das Reich 11 Mil¬
lionen in Form 40prozentiger Zuschüsse für die Instand¬
setzung von Gebäuden aller Art , für Wohnungsteilung und
Umbauten von Räumen in Kleinwohnungen bereit . Neben
der großen Zahl nur teilweise beschäftigter Bauhandwerker
fanden nahezu 2000 stellungslose Facharbeiter Verdienst
und Brot . Als Vergleich diene auch hier wieder die Summe
der von der Regierungskommission aufgewandten Mittel ,
nämlich 220 000 RM im Jahre 1934 . Gleichzeitig wurde
die in der Vorkriegszeit mit so großem Erfolg betriebene
Siedlungspolitik der Bergverwaltung wieder ausgenom¬
men . Sie gab dem Saarlande ihr charakteristisches Gesicht ,
denn 35 Prozent der Saarbergleute haben ein Eigenheim .
Die Finanzierung von nahezu 3000 Siedlerstellen wurde
sichergestellt . Auf Grund eines Aufrufes des Gauleiters
zur Beseitigung der Elendswohnungen erbrachten freiwil¬
lige Spenden in wenigen Tagen einen Betrag von 860 000
RM , ein Beweis nationaler und sozialer Solidarität . Be¬
sondere Erwähnung verdient das Wiederaufbauprogramm
der Saargrubenverwaltung , das über 70 Millionen RM
umfaßt . Auch durch die Pläne der Reichsbahn sind eine
große Anzahl Volksgenossen wieder zu Arbeit gekommen .
Nicht zu vergessen ist die Hergabe von Krediten und Ueber -
nahme von Bürgschaften für notleidende aber gesunde Be¬
triebe , die viele Arbeitsstätten erhielten . In Erinnerung
ist das bereits durchgeführte Projekt der Ferngasleitung
nach dem Rhein und die durch die Gründung eines Kanal¬
vereins erfolgte Intensivierung des Saar - Pfalz -Kanal -
Planes , der für die Saarwirtschaft eine Lebensnotwendig -
keit ist .

Es kann natürlich hier nicht im einzelnen die Bedeu¬
tung dieser Maßnahmen erörtert werden , auch können nicht
die sozialen Wirkungen , ihre Auswirkungen für die ver¬
schiedensten Wirtschaftszweige und Lebenskreise aufgezeigt
werden . Tatsache ist , daß die Rückgliederung ohne größere
Härten und nahezu reibungslos in Gang gebracht wurde .
Der Erfolg ist greifbar : Im ersten Jahre deutscher Verwal¬
tung wurde die Arbeitslosenziffer auf rund 25 000 herab¬
gedrückt , also dem Reichsdurchschnitt angenähert .

' ' mit 2V0KV Belten
Dr . Ley über das „ KdF ." - Projekt .

Das Amt „Schönheit der Arbeit " der NSG . „Kraft
durch Freude " teilt mit :

Für das große Seebad der NS . -Gemeinschaft „Kraft
durch Freude "

, das auf der Insel Rügen entstehen wird ,
sind die Vorarbeiten im vollen Gange , so daß noch in diesem
Frühjahr mit der Fertigstellung der Vorentwürfe gerechnet
werden kann . Um bei der hervorragenden kulturellen Be¬
deutung dieser Bauaufgabe einen größeren Kreis schöpfe¬
rischer Kräfte an der Gestaltung zu beteiligen , wurden auf
Wunsch des Führers mehrere deutsche Baukünstler mit
der Herstellung von Entwürfen beauftragt .

Reichsorganisationsleiter Dr . Ley hielt kürzlich vor
den zur Mitarbeit berufenen Architekten einen grundsätz¬
lichen Vortrag über die Bedeutung des Bauvorhabens , in
dem er u . a . ausführte :

Die Idee dieses Seebades ist vom Führer selbst . Da
der deutsche Arbeiter sich in den vorhandenen Bädern nicht
vollständig wohlfühlt , soll hier ein neues Riesenseebad mit
20 000 Betten errichtet werden . Diese Anlage müsse das
Schönste werden , was man sich denken könne , und der
schöpferischen Phantasie des Baukünsilers würden bei dieser
Aufgabe keine Grenzen gesetzt.

Da der Urlaubsaufenthalt , den die Organisation „Kraft
durch Freude " vermittelt , heute noch im allgemeinen nicht
über 10 Tage ausgedehnt werden kann , so müsse der Urlaub
intensiviert werden , um bei der kurzen Zeit wirksam zu sein .
Früher brauchte man mindestens schon sieben Tage nur zum
Einleben . Wenn der Mensch in das neue Bad kommt , darf
er noch keine Stunde da sein , dann muß er seine Vergangen¬
heit vergessen haben . Vom ersten Augenblick an muß er von
dieser berauschenden und überwältigenden Umgebung be¬
sangen sein bis zur letzten Sekunde , bis der Zug abgeht .
Der Arbeiter wird bei uns für zwei Mark alles erhalten ,
ogar die Bademäntel und seinen Strandkorb . Er braucht
nichts mitzubringen als seine Leibwäsche .

Reichsorganisationsleiter Dr . Ley führte ferner aus ,
daß dieses Projekt nur der erste Schritt sei zur
Verwirklichung eines Riesenprogramms ,
das sich über Jahrzehnte erstrecken und eine ungeheure Aus¬
weitung der Erholungsmöglichkeiten im Festlande , an der
Küste und auf den Schiffen bringen werde .

Appell a« Weltvernlmft
Or . Goebbels gegen den wirtschaftlichen

Wahnsinn der Nachkriegszeit
Vor den zur Eröffnung der Messe nach Leipzig ge¬

kommenen in - und ausländischen Pressevertretern hielt
Reichsminister Dr . Goebbels eine Rede , in der er u . a .
ausführte :

.Nahezu 18 Jahre sind nunmehr vergangen seit Been¬
digung der furchtbaren Katastrophe des Weltkrieges , der
fast alle Völker der Erde an den Rand des Abgrundes brachte
und das Räderwerk der Weltwirtschaft fast völlig stille stehen
ließ . Ist es nun in diesen 18 Jahren gelungen , das Getriebe
der internationalen Wirtschaft wieder in einer Weise in Gang
zu bringen , daß für die Völker Glück und Wohlstand zurück¬
kehren und die zwischenstaatlichen ökonomischen Spannungen
ausgeglichen werden konnten ?

Die Lage der Weltwirtschaft ist die , daß die einen in un¬
genutzten Reichtümern geradezu ersticken, und die anderen
in Armut verkommen , Zustände , die auf der einen Seite
zu immer weitergesteckken imperialistischen Forderungen
führen und aus der anderen Seite dem Gift der Anarchie
in erschreckender Weise willkommenen Nährboden bieten .

Die Wirtschaftsnöte , unter denen die Welt seit vielen
Jahren leidet , sind im wesentlichen unter dem Einfluß po¬
litischer Vorgänge und politischer Tendenzen entstanden .
Durch das Versailler Diktat wurde ein Grundsatz zum Aus¬
gangspunkt einer beabsichtigten neuen Weltordnung genom¬
men , der jeder Vernunft und jeder Erfahrung Hohn spricht
and deshalb die schlimmsten Folgen haben mußte , nämlich ,
daß es den an der Wirtschaft der Welt beteiligten Völkern
um so besser gehen muß , je schlechter es einem und zwar
einem sehr wesentlichen Bestandteil dieser internationalen
Wirtschaft , nämlich Deutschland , geht .

Die Krönung der wirtschaftlichen Unvernunft aber be¬
deutete es , daß man der zerstückelten und verarmten
deutschen Wirtschaft aus dem im Kriege erworbenen
Verdiensten und Kapitalansammlungen Williardenbe -
lräge als Anleihen zu unerhört hohen Zinsen gab , um

auf diese Weise noch ein Geschäft zu machen !
Diese anscheinende Wohltat der internationalen Kapitals¬
mächte mutzte natürlich eines Tages zu einer Plage werden ,
und zwar für alle Teile , die an diesem wirtschaftlichen Wahn¬
sinn beteiligt waren , für alle Schuldner , wie für die Gläu¬
biger . Die ganze Welt wurde allmählich in ein Schulden¬
system verstrickt , aus dem sich schließlich die einzelnen Völker
nur dadurch lösen konnten , daß sie die Bezahlung der Schul¬
den einstellten , weil sie anderenfalls elend zugrunde gegan¬
gen wären .

Diese Entwicklung , in die der Welthandel durch unsinnige
politische und politisch beeinflußte wirtschaftliche Methoden
Hineingetrieben wurde , hat sich in den letzten Jahren in ge¬
radezu verheerender Weise auf die Handelsbeziehungen der
Völker ausgewirkt , und dazu geführt , daß heute der Welt¬
handel Formen angenommen hat , die man vor Beginn dieser
allgemeinen Verwirrung sicherlich als grotesk und unerträglich
bezeichnet hätte .

Im Zuge dieser Entwicklung erfolgten erhebliche wirt¬
schaftliche Umstellungen und auch starke Veränderungen in
der Bedarfswirlschaft und Ernährungslage der Völker
durch die im einzelnen zwar vielfach Erfolge erzielt , im
ganzen ober der Welthandel immer weiter aus Bahnen ge¬
lenkt wurde , die der wirtschaftlichen Vernunft und dem na¬
türlichen Ausgleich der ökonomischen Kräfte in der Welt
diametral enlgegenlaufen .

Am besten läßt sich das aufzeigen an den fortgesetzten
Störungen in der Rohstoffwirtschaft , die ja gekennzeichnet
ist dadurch , daß Produktionszentren und Bedarfszentren
— von wenigen Ausnahmen abgesehen — sich nicht decken .

"

Der Minister erläuterte dann durch ausführliche sta¬
tistische Angaben die

ungleiche Verteilung der Rohstoffe
auf die Länder der Erde und fuhr darauf fort :

«Diese ungleichmäßige Verteilung der Rohstoffe wäre
nun an sich noch kein weltpolitisches und weltwirtschaftliches
Problem im heutigen Ausmaße , wenn ein gesunder handels¬
politischer Austausch möglich wäre . Das ist aber bei den
jetzt geltenden Methoden der Weltwirtschaft und der Welt¬
politik leider nicht der Fall . Kapitalistische Verblendung , po¬
litische Boykottpropaganda und vollkommene Unsicherheit aus
dem Gebiete der Währungen stehen dem entgegen .

Für die rohstoffarmen Länder ist der Import von Roh¬
stoffen unlösbar verknüpft mit dem Export von Fertiger¬
zeugnissen . Sie müssen ihre Waren auf den Weltmärkten
absetzen , um als Gegenwert Rohstoffe hereinzunehmen . Wie
aber kann dieser normale Außenhandel , von dem alle Völ
ker Nutzen haben , gedeihen , wenn zu den sonstigen Handels¬
und außenpolitischen Schwierigkeiten noch die fortgesetzten
Veränderungen der Verrechnungsmaßstäbe der Währungen
hinzutreten ? In fast allen Ländern der Welt ist die Wäh¬
rung in den letzten Jahren einer gewissen Abwertung an¬
heimgefallen , aber überall zu einem unterschiedlichen Zeit¬
punkt und in verschiedenen Graden .



So ist man denn im Zeitalter des Fernflugverkehrsund des Radios wieder zu den primitiven Metho¬
den des Warenaustausches nach der Methode
Glasperlen gegen Elefantenzähne übergegangen . Man hilft
sich mit Clearings aus ; aber diese zweiseitige Methode tut
dem Welthandel , der von Natur aus vielseitig sein muß , Ge¬
walt an . Man wird zugeben, daß diese Methode, auf die
Weltwirtschaft angewandt , auf die Dauer zum Bankrott
führt. Und sie wird angewandt ! Im Jahre 1935 vollzogen
sich notgedrungen 60 v . H . des deutschen Außenhandels auf
dem Wege des Verrechnungsverkehrs , etwa 20 v. H. gingen
im Kompensationsverkehr vor sich und nur 20 v . H . ergaben
Lardevisen .

Oer Währungswirrwarr
kommt auch in der Verteilung der monetären Goldvorräte
zum Ausdruck. Ein Vergleich dieser Goldvorräte in den wich¬
tigsten Staaten zeigt die sprunghaften Verschiebungen, die
sich da fortgesetzt ergeben . Jede neue Währungsdiskussion ,die augenblicklich an die Goldblockländer anknüpft , schafft
neue Unruhe und führt zu wirtschaftlich unfruchtbarem Hin-
und Hertransportieren von Goldbarren und Goldmünzen.

Vergessen wird dabei , daß der Wohlstand des einzelnen
wie der Völker auf die Dauer nicht gesichert und gefördert
werden kann , indem man tote Goldklumpen hin - und her¬
schleppt, sondern nur durch wirkliche Zusammenarbeit , durch
bessere Verkeilung der Rohstoffe und eine Beseitigung der bis
auf ein Höchstmaß gestiegenen Handelshemmnisse .

In den Vereinigten Staaten befindet sich mit 24,6 Milli¬
arden zur Zeit nahezu die Hälfte der monetären Goldvor¬
räte der Welt . Sind sie darum die glücklichste Nation der
Erde ? Nein ! Die Zahl von rund 9 Millionen Arbeitslosen
spricht dagegen eine erschütternde Sprache .

Oeuifcher Erfindergeist
Ich führe das alles nicht an , weil Deutschland

unter diesen Verhältnissen am schwersten litte . Deutschlands
Arbeitslosenzahl , seit der nationalsozialistischen Revolution
um fast fünf Millionen verringert , ist im Verhältnis zu
anderen , reicheren Ländern noch als gering zu bezeichnen.
Deutscher Erfindergeist und deutsche Willenskraft haben es
verstanden , zahlreiche natürliche Rohstoffe durch gleichwer¬
tige oder gar überlegene künstliche zu ersetzen . Zur Zeit stehen
in Deutschland dreineueWerkstoffeim Vordergrund .

1 . O e l a u s 6 o h l e. die sogenannte Kohlehydrierung .
2. Heimische Faserstoffe . durch die nach Durch -

führung des heimischen Aaserstoffprogramms etwa 25 v . H .
der bisherigen Einfuhr und damit etwa 100 bis 150 Mil¬
lionen Reichsmark Devisen gespart werden können .

3. Der synthetische Kautschuk . Es handelt sich
dabei um ein ganz neues Produkt . Buna genannt , von dem
der Aührer erst kürzlich feststelten konnte , daß es dem na¬
türlichen Kautschuk in verschiedener Beziehung überlegen
ist.

So wirkt sich die systematischeAbschließung einer hoch¬
stehenden Nation von den Gütern der Erde letzten Endes
gegen diejenigen aus , die in ihrer Verblendung glauben ,
sich durch die Ausschaltung eines Konkurrenten bereichern
zu können. Denn was ist die logische Folge der Erfindung
solcher hochwertigen künstlichen Werkstoffe? Doch nur die,
daß die entsprechenden natürlichen Rohstoffe überflüssig wer¬
den und keinen Absatz mehr finden . Schon heute zeigt sich,
daß die mit natürlichen Rohstoffen gesegneten Länder in
steigendem Maße auf ihren Reichtümern sitzenbleiben und
nicht mehr die nötigen Absatzmärkte finden.

Man kann sich ohne viel Phantasie vorstellen, was es
für die Rohstoffländer bedeutet , wenn nun in vermehrtem
Umfange ein Unabhängigwerden der Bedarfszentren von
natürlichen Rohstoffen hinzutritt . Grauenvoll ansteigende
Arbeitslosigkeit, Hunger und soziale Erschütterungen müssen
die Folgen sein .

Deutschland kann dieser Entwicklung immer noch mit
Ruhe entgegensetzen .

Wir werden die Aufgabe zu meistern wissen , unfern Bedarf
zu decken . Schon haben wir sie ein gutes Stück ihrer Lösung
«ntgegengeführt . Mag es auch noch Jahre dauern , bis wir
diese Gefahr endgültig gebannt haben , gelingen wird es
uns .

Oie Folgen des wirtschaftlichen Wahnsinns
Auch gegen die Bedrohung durch eine internationale

Anarchie ist das Deutschland Adolf Hitlers immun . Aber
wir schauen mit Sorge aus andere Länder . Man beseitigt
Gefahren nicht, indem man den Kopf in den Sand steckt .

kOMkdi vQi 4 sekttl -iMd
Ilrksberrooktssodutr : küok lärme -Verlag , Halle (Laals)

sS2
Günter sah sie fragend an .
„Es ist zu dumm !" fuhr sie fort . „ Ich habe beinah das

Gefühl , als ob ich die Villa nicht kaufen sollte. "
Er sah mit einem Achselzucken zum Wagen hirmrts.
„ Raten kann man da erst, wenn man das Grundstock

gesehen hat ! " Dann sah er sie wieder an . „ Oder hast du
einen bestimmten Grund dafür ? "

Sie schwieg einen Moment . Ihr Blick war undurch¬
sichtig , als sie dann erwiderte :

„Eben nicht. Das ist das Merkwürdige . Es ist mehr
Gefühlssache ."

Stumm löste Günter seinen Blick wieder von dem
ihren .

„ Sind Sie so sprunghaft in Ihren Entschlüssen? " fragte
Annelies mit ruhigem Lächeln. „Von dieser Seite habe
ich Sie eigentlich noch nicht kennengelernt ."

„Das bin ich sonst auch wirklich nicht. Vielleicht ist es
eben nur so eine Stimmung , die einem selber unverständ¬
lich ist. Vielleicht soll man aber auch wirklich manches nicht
wollen , wenn man nicht ganz bestimmt weiß , daß es
gut ist.

"
„Dem kann man schon beipflichten. Vorausgesetzt , daß

dieser Gedanke nicht auch nur auf einer augenblicklichen
Stimmung beruht .

"
Die Blicke der beiden Frauen lagen einen Moment in¬

einander .
„ Nun , wenn nichts daraus wird , ist es ja auch nichts

weiter "
, sagte Günter mit fremd klingender Stimme .

„ Dann machen wir eben nur eine Spazierfahrt ."
Die Villa , ein moderner , zweigeschossiger Bau , lag

Schon erhebt überall als unausbleibliche Folge des weltwirt¬
schaftlichen Wahnsinns die Anarchie drohend ihr Haupt . So
ziale Revolten , brennende Kirchen , Sabotageakte in Heer
und Marine , unaufhaltsames Anschwellen der kommunisti -
scheu Wahlsiimmen in aller Welt , das sind warnende Ze »
chen. Wie lange wollen die Verantwortlichen diesem ge¬
fährlichen Spiel mit dem Aeuer noch zuschauen ?

Gewiß hat man vielfach versucht, durch Weltwirtschasts-
Konferenzen die Gefahren zu bannen , Aber diese Konferen¬
zen haben stets wie schlechte Aerzte nur an den Symptomen
der Krankheit herumgedoktert, ohne die eigentlichen Ursachen
zu beseitigen.

Rotwendig ist ein Zahlungsverkehr auf sta¬
biler Grundlage , Beseitigung der unhaltbaren
Schuldverslrickungen aus dem Weltkriege und aus den
unsinnigen Schulddikkaten , und die Möglichkeit , gute

Ware für gutes Geld kaufen zu können .
Es mehren sich einsichtigeStimmen in der ganzen Welt , die
das Uebel beim Namen nennen . Mögen sie gehört werden,
ehe es zu spät ist !

Wo sin- die Verantwortlichen ?
Denn Europa und seine Völker wollen den Arieden

und die Wohlfahrt aller wenigstens als einzige Kriegsbeute
aus dem schweren Weltringen von 1914 bis 1918 endlich
nach Hause bringen . Jeder , der dazu abseits von Phrase
und Verblendung einen Weg zeigt , macht sich um die Mensch¬
heit verdient . Die alten Methoden haben sich als unbrauch¬
bar erwiesen . Wo sind die Verantwortlichen , die neue , bessere
nicht nur erkennen , sondern auch zur Anwendung bringen ?"

AnerlmiWMilMbetMil
Das Pariser Echo der Führerworte

Das Verständigungsangebot , das der Führer in seiner
Unterredung mit dem Vertreter des „Paris Midi " an Frank¬
reich richtete, hat in zahlreichen Pariser Blättern seinen Nie¬
derschlag gefunden. Allerdings übergehen gerade die drei
größten Nachrichtenblätter „Matin "

. „Petit Parisien " und
„Journal " die Angelegenheit bisher mit Stillschweigen, ob¬
wohl sich die Gedanken des Führers unmittelbar an Frank¬
reich richten.

Das „Petit Journal " bezeichnet die Erklärungen
des Führers als eine Tat und schreibt weiter : .Wir wollen
nicht an der Aufrichtigkeit der Friedensworte des Führersdes deutschen Volkes zweifeln, aber wir haben das Recht,
einige Vorsichtsmaßregeln zu ergreifen . Wenn Hitler auf¬
richtig ist, weshalb ist dann der Platz Deutschlands im Völker¬
bund leer, und weshalb fehlt Deutschlands Unterschrift unter
den verschiedenenPakten ? " Gewiß , so führt das Blatt wei¬
ter aus , wolle Frankreich den Frieden mit Deutschland, aber
einen Frieden , der sich gegen niemanden richte, den Friedenmit jedermann , den Weltfrieden. Die Worte Hitlers haben
gewiß wieder eine große Hoffnung aufkommen lassen .

Am eingehendsten werden die Aeußerungen des Führersin der „Information " behandelt. Die Unterredung ,
so schreibt Chavenon in diesem Blatt , sei kein amtlicher Akt.Es sei die Aufgabe des französischen Botschafters in Berlin ,im Namen Frankreichs zu sprechen und zu hören . Trotzdem
sei der Aufsatz im „Paris Midi" eine Tatsache, die den Frie¬den der Welt berühre und die , was man auch tun möge,einen Widerhall in der öffentlichen Meinung haben werde.Man könne sie nicht übersehen. Es sei fast unmöglich, sie
heute nicht zu beantworten . Das Blatt kommt zu dem
Schluß , daß man die Aussprache mit Deutschland nicht ab¬
lehnen, sondern im Gegenteil ohne Hinterhalt miteinander
reden solle in der Hoffnung, sich zu verständigen und das
Reich zum Beitritt zu den Pakten der gegenseitigen Sicher¬
heit zu veranlassen. Aber solange diese Hoffnung nicht greif¬
bare Ergebnisse gezeitigt habe, müsse man verstehen, wenn
sich Frankreich nicht vollständig der Illusion hingebe.

Die außenpolitische Mitarbeiterin des „Oeuvre " er¬
klärt, Frankreich könne unter drei Bedingungen mit
Deutschland sprechen: 1 . Daß es wieder in den Völkerbund
zurückkehre, 2 . daß es eine Rüstungsgrenze annehme , und
3 . daß es den Zustand in Mitteleuropa zu achten sich ver¬
pflichte.

London: «Neuer Aujruj zum Frieden"
Die von der Zeitung „Paris Midi" veröffentlichte Unter¬

redung mit dem Führer wird in England stark beachtet.
„News Chronicle " veröffentlicht ihren Bericht als
Hauvtmelduna des Taaes unter der Uebersckrist : ..Hitler

unmittelbar am See , hinter dem sich der staatliche Forst
weit in die Ferne erstreckte . Der Gärtner , der das Grund¬
stück beaufsichtigte, war von dem Besuch verständigt worden
und kam aus dem zur Seite gelegenen Gebäude , als der
Wagen vor der Villa hielt . Man ging sofort an die Be¬
sichtigung. Das Innere des Hauses war mit allem Kom¬
fort der Neuzeit ausgestattet und mußte auch den verwöhn¬
testen Ansprüchen genügen. Mia konnte trotz ihrer müden ,
fast resignierenden Haltung nicht verhindern , daß ihre
Augen hell und merkwürdig hungrig wurden . Günter , der
sich bemühte , den Räumlichkeiten ein rein sachliches Inter¬
esse abzugewinnen , gewahrte es nicht, aber Annelies be¬
merkte es sehr wohl . Es ist der Hunger nach dem Besitz !,
dachte sie . Diese Frau muß alles haben , was ihr gefällt —
auch wenn es gerade ein Mensch ist , dessen Besitz sie lockt
Was aber veranlaßte die Frau , zu tun , als ob sie kein
Interesse mehr an dem herrlichen Grundstück hätte ?

Die Zimmer waren leer , nur einige eingebaute
Schränke waren noch vorhanden . Und dann hatte man
ein paar wertvolle Oelgemälde aufhängen lassen, die sich
dem Charakter der einzelnen Räume anpaßten , und die
man aus diese Weise wohl am besten an den Mann zu
bringen gedachte.

Mia und Günter hatten eben den Wintergarten be¬
treten . Annelies war in einem der Zimmer vor einem
großen Oelgemälde stehengeblieben , das sie unwillkürlich
gefesselt hatte . Der Vater war ja auch Maler gewesen,
und etwas von dem Blut des Künstlers war auch in ihr .
Die eigenartige Tönung des Himmels auf dem Bilde war
es vor allem , die ihr Interesse erregte und Erinnerungen
an die Malweise des Vaters wachrief .

Mia sah aus dem Wintergarten hinaus aus den silber¬
blinkenden See . Ein tiefer Seufzer entrang sich ihrer Brust ,
nachdem sie plötzlich verstummt war . Langsam wandte sie
sich nach Günter um , der hinter ihr stand , und sah ihn mit
einem Blick an , aus dem er den gesammelten Schmerz
eines wunden Frauenherzens las .

Etwas Schweres legte sich Günter auf die Brust . Es
nahm ihm fast den Atem.

streckt Frankreich die Hand der Freundschaft entgegen,diplomatische Mitarbeiter des Blattes , Vernou ^ Ebei
äußert sich u . a . wie folgt : Hitler habe viel Friedensan,>r Nork
gemacht, seit er vor drei Jahren an die Macht kam . zer an ^
sei in einem wichtigeren Augenblickgekommenals sein ^ 5 2
Appell an Frankreich . In einem Augenblick, führt Pipe Fa !
weiter aus , wo die Nationen der Welt sich zu einem -urde .
Rüstungswettrennen vorbereiten , komme von Hithiß die
neuer Aufruf zum Frieden . Wahrscheinlichsei es sein iarschiei
Appell. Die diplomatischen Kreise Frankreichs wiederskngeboiden Papageienruf , der Führer solle seine Aufrichtig!^
weisen , indem er Deutschland in den Völkerbund ^ ldaten
bringe . Er würde e - vielleicht tun , aber nur , wen»!ernste Bemühung gemacht würde , seine Zweifel übe «
Genfer Einrichtung zu zerstreuen. Neue Rüstungnahmen , ohne vorher festzustellen, ob Hitler immer nM
Abrüstung bereit sei, würden nichts nutzen . Ebenso^
würden französisch - russische oder andere regionale Pcchix . .
sen , aus denen hervorgeht , daß ihre Unterzeichner selbstlbessiwe
an den Völkerbund glauben . Hitlers Erklärung an de kr Voll
venel werde die in den nächsten Wochen stattfindenderD .1^
sprechungen über den abessinischen Konflikt überschatte -Mchk i

Warschau : Die Sensation des Tages
^ ° ^

l70
Bai

Die polnische Presse berichtet zwar ausführlich
die Unterredung des Führers mit dem Vertreter des „jMidi"

, bringt aber bisher nur wenig eigene Stellung ^
dazu. „Kurjer Warszawski" schreibt , die Unterredungde Iouvenel könne als Sensation des Tages für die de,
französischen Beziehungen angesehen werden. Jede
sei voll von sensationellen Aussprüchen ; alles zusammen - -einen großen Festgesanq der Liebe, der Brüderlichkeit
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Der italienische Steg am Amba AladW^ 2
Ein wichtiger Erfoli

Mit der Eroberung und Besetzung des Bergmassim ^ e von
Amba Aladschi durch das erste italienische Armeekorxerloren.
ein wichtiges Linfallstor nach Abessinien in die HäniM Glei
Italiener gefallen . Der Amba Aladschi beherrscht de « K. Lese
nach dem abessinischen Hauptquartier Dessie . Jeder elntrenenk
Versuch der abessinischen Streitkräfte , nördlich von !si,e gros
den Vormarsch der Italiener aufzuhallen , kann aus «sigeleite
starken Schlüsselstellung heraus wirkungsvoll verhiMchsve,
werden . ' Wk

Das 1 . Armeekorps marschierte nach einem FurMuß vo
des Kriegsberichterstatters des DNB . am Donnerstäglich r
Freitag , ohne Widerstand zu finden, in drei KolonneiM konr
Lediglich südlich des Amba Aladschi kam es zu kleinerenhe Stell
trouillengefechten mit der Nachhut der auf dem RückMrch übl
findlichen Truppen Mulughetas . Sämtliche GebirM
und Talstraßen des Amba Aladschi sind gleichfalls vot „g hItalienern besetzt , so daß , militärisch gesehen , die italieniA^ » i
Streitkräfte mit dem Sieg einen wichtigen Erfolg zucherrasck
zeichnen haben.

Den Vormarsch deckte auf der rechten Flanke ini
bindung mit dem Eingeborenenkorps das 3 . Armeel ^ ^Seit Donnerstag haben diese beiden Heerkörper eine ^ ^ ^Aktion eingeleitet. In Kreisen des italienischen Ge»̂ ^stabs an der Nordfront ist man sehr zuversichtlich.
erklärt , daß mit der Eroberung des Amba Aladschi ^
sammenbruch der gesamten abessnischen Nordfront in ^ beiMrgreifbarere Nähe rücke . ^ A

Neue Schlacht an der Nordlront Ubem
Der italienische Marschall Badoglio meldet in siMgnner

neuesten Heeresbericht : „Während die Truppen des LT
"

Armeekorps den Amba Aladschi erreichten , griffen TrM ^
des Dritten Armeekorps und des Eritrea -Korps von M
den und Süden her die Streilkräfte des Ras Kassa an
Freitag früh ist eine große Schlacht im Gange .

" e o

Der Negus gegen Gevietsabtrennung
Der Kaiser von Abessinien sprach in einer UntemHwärts

mit einem Sonderkorrespondenten des Londoner „Pugzeuc
Telegraph " die Hoffnung aus , daß der Völkerbund die
dehnung der Sanktionen nicht mehr hinauszögern
Er sei überrascht, daß überhaupt Vorschläge für eineU ^

^trennung abessinischen Gebietes erörtert worden seien , .
sinien sei immer noch bereit , eine Völkerbundshilfe für T̂ be d ,
Entwicklung zu begrüßen , bestehe aber aus der AufreM >yren
Haltung seiner vollständigen Souveränität . crieger

Wuppen
- - - M liz sor

„ Was ist heute mit dir , Mia ? " fragte er mit Daten ,
klingender Stimme . „Du bist so ganz anders als sW ^

Ihr Blick hielt ihn fest und schien doch weit zuriiDeen v,
sinken , in Tiefen , die nur sie ermessen konnte. b

„Ich weiß nicht, Günter ! " kam es leise und tieftrr ^ *
von ihren Lippen . „Ich weiß nur eins : daß ich erllei - Aur
diesem Hause sein werde , wenn ich es kaufe. Ich n
immer allein gewesen , seitdem — seit damals , unt^

^m
werde immer , immer allein sein . . . "

h,niEr fühlte ihre Worte an seinem Herzen rütteln . ^
wollte nicht entscheiden, ob es nur Mitleid war — We er vetwas anderes . Nein , er wollte es nicht entscheiden! °<lle ikali ,
es war ein Gefühl , dem er sich nicht entziehen konnte, »sichen :

Er nahm Mias Hand . Prden r
„ Du bist jung , Mia , hast das Leben vor dir , wirst l Nich

immer allein sein. Es ist nur so eine Stimmung , ja, karogram
nur so eine Stimmung . Morgen ist alles wieder ankeD Val

„ Morgen — ach , ich mag nicht an das Morgen de»O" "ufer
Mir graut davor ." A" li

Sie hörten nicht, wie aus dem Nebenraum Ann ^
' Adu

nn? oer Gärtner hereinkamen . Ein Schatten igg,breiter Lichtbahn schmal durch die Tür , unmittelbar ^ .
auf ein zweiter , breiterer . Sie sahen es nicht. schreiben

„ Das ist der Wintergarten ! " sagte der Mann erkläkßo^ ^ ^
Annelies verstand ihn nicht, hatte kaum vernoint

daß er etwas gesagt hatte . Mit starren , unnatürlich »
weiteten Augen nahm sie das Bild in sich auf , das si<fl Der
in grausamer Deutlichkeit darbot : Günter und jene
Hand in Hand , sich dicht gegenüberstehend , in einer
tung , die auf tiefe, innere Erregung schließen ließ . ^ denkamu

Ach , Onkel Korbinian ! Das war alles , was l^ für das idenken vermochte. auch der
Sie hatte die jähe Empfindung , als ob der

unter ihren Füßen hinwegglitte . Ein tiefer , dunkler, Kieges §
endlich weiter Abgrund tat sich plötzlich vor ihr aufAm Zu
Schwindelgefühl überkam sie mit der Gewalt ^ ühelli
Sturmes . Aber sie sank nicht, sie versank nicht — sie Memen
noch immer , noch immer . Sie faßte es kaum, daß sie
hinsank ins Bodenlose . (Fortsetzung!̂



> Ebenso wie in Rom herrscht auch unter den Truppen
m ^ srnnt aroke Beae sterung . Man erinnert sich auch

sLnhmpI d- . M - l- r - I ° ,- M lm D« - Md . r

Die Heimatstadt Tosellcs hat dem 1 . Armeekorps
-t NM Fahne qestiftet . die auf dem Amba Aladschi gehißt
!w ^ rde Bon italienischer Seite wird darauf hingewiesen ,

die eingeborene Bevölkerung die Truppen der vor -

se n Marschierenden Italiener freundlich aufgenommen habe . Die

Angeborenen sollen , wie weiter erklärt wird , den fliehen -

n . Ä Truppen Muluqhetas die Waffen geraubt und mehrere

id lAdaten niedergemacht haben .

Abessmischer hilserus
Der abessinische Gesandte in London , Dr . Martin , er -

- die englische Oeffentlichkeit in einem Aufruf um eine

?m.Mate Anleihe , damit Abessinien Waffen für seine Vertei -

n !n?» ung kaufen könne . In dem Aufruf heißt es , daß die
^ « Resiinier „verteidigungslos hingemetzelt " würden , während

» ^ » Völkerbund seine Erörterungen fortsetze . Die Abessi -

>ni,- » r seien überzeugt , daß sie mit einer privaten Rüstungs -

battMihe in der Lage wären , ihre Feinde wirksam und rasch
^

Hderzuwerfen .
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MOO Abessinier umzingelt
tzadoglios großes Umgehungsmanöver geglückt .

Rom . 2 . März .
Me Ularschall Badoglio meldet , ist die zweite Schlacht

Tembien -Gebiet in den Abschnitt der Entscheidung ein -
ceken . Die Lage der Armeen Ras kaffas und Ras Seyo -
>s , die von den Italienern in die Zange genommen sind ,
cd von Stunde zu Stunde kritischer . Im italienischen

iaupkquarkier ist man der Ansicht , daß die Einschließung
er Abessinier so gut wie erreicht ist, und daß damit die

Wische Rordfrvnt als zusammengebrochen gelten kann .
Armee Ras kaffas befindet sich in voller Auflösung ,

sie militärischen Stellen in Asmara erklären , Abessinien
issmßbe vom militärischen Gesichtspunkt aus bereits den Krieg
ckorxerloren.
>änd«l- Gleichzeitig mit dem Vormarsch des ersten Korps , der
dentzr Besetzung des Amba Aladschi führte , hat das Einge -
c elnMnenkorps , unterstützt vom 3 . Korps im Tembienplateau
) N Ue großzügige Aktion gegen Ras Kassa und Ras Seyoum
us ssngeleitet, die mit rund 70 000 Mann fortwährend Durch -
^ rhitziichsversuche in Richtung Hausten unternahmen .

Während das 3 . Korps sich südwestlich vom Ghewa -
nnkWß oorfühlte , trat das Eingeborenen -Korps zum Vor -
staglarsch nördlich von Addi Abbi in südlicher Richtung an
me>d konnte am 28 . Februar früh die stark befestigte abessini -
ENbe Stellung auf dem Work Amba , was Goldberg bedeutet .
lckMirch überraschenden Sturmangriff nehmen .

Alpenjäger und Schwarzhemden , die dem Eingeborenen -

li-nMps beigegeben sind , erstiegen vom Gegner unbemerkt

, , kn fast 2000 Meter hohen Bergkamm und warfen den völlig
' "" tberraschten Feind

m in blutigem Bajonelttamps
^ iinunter . Trotz stärksten Artillerie - und Flugzeugbombarde -

^ nsnts , unter dem die Abessinier reihenweise fielen , versuch -

^
"Pn sie , die Stellung den ganzen Tag hindurch wieder zu
Mmen , mußten aber abends unter italienischem Druck das

.Feld räumen , auf dem sie über 3000 Tote , darunter ein
Verführer und fünf Unterführer , zurückließen . Die italieni -
chen Verluste des Tages werden mit etwa 500 Toten an -
tegeben. Das 3 . Korps hatte inzwischen die Ghewa -Linie

, Md somit den ruckflutenden Gegner im Rücken zu packen

TroU .
^ 29 . Februar haben die Italiener ihre militärische Ak -

!l>n W fortgesetzt , sie ist aber noch nicht völlig abgeschlossen .
an . ? ^ mein ist zu sagen , daß in der Nordfront nur noch die

lrmee des Ras Jmmiru kampffähig ist .

ll Auch südlich von Makalle setzen die Italiener den Vor -
varsch über denAmbaAladschi hinaus fort und rücken

eMWwärts auf den Aschangi -See vor , dessen Gebiet bereits von

d ^ WMeugen mit Bomben belegt worden ist .

> Worte Mussolinis
n . ^ Anwesenheit des Königs und Mussolinis wurde am
fürskobe des Unbekannten Soldaten eine feierliche Feldmesse
ffrW Ehren der vor 40 Jahren bei Adua gefallenen italienischen

Sieger abgehalten . Zu der Veranstaltung waren sämtliche"uppen der Garnison Rom einschließlich der faschistischen
' uz sowie die militärisch organisierten Parteiverbände auf -

nt Voten , die auf der Piazza Venezia und am Nationaldenk -
s st§ Aufstellung genommen hatten . Die Zugangsstraßen

einer nach Zehntausenden zählenden Menge be-
M , die nach der Messe rind dem Abmarsch der Truppen den

ftra^ ^ überflutete und stürmisch Mussolini zu sehen verlangte .
illei- Aur mit Mühe legte sich der Sturm der Ovationen , als
Jch AMolini auf dem Balkon des Palazzo Venezia erschien und
uniV "EM römischen Gruß Ruhe gebot . Er wolle , so klang dann

^
" e klare , feste Stimme über den still gewordenen , in rei -

eln U ? .-̂ oggenschmuck stehenden riesigen Platz , in dem Ge -
das an diesem großen Tag der Sühne und des Sieges ,

, 2 ^ " von der Revolution der Schwarzhemden gewollt sei.
V Tp . " alienischen Herzen erfüllt , ihnen zurufen : „Unsere hel -

Won Soldaten rücken vor , die Tatsachen sprechen und
? roen noch mehr sprechen " .

sticht endenwollende Beifallsstürme begleiteten diese
0' ^ grammatischen Worte Mussolinis , der noch sechsmal auf
WW Balkon zlirückkehren mußte , bevor sich die Menge zu
deMlaufen begann .

Anläßlich der großen Gedenkfeier für die Gefallenen
innW Adua hat d' Annunzio an Mussolini eine Botschaft
iel ^ Mlet , in der er die Taten und Tapferkeit der Helden
gl Mi 1896 , die einer Uebermacht von Feinden in härtestem

»vmpfe unterlagen , besingt . Weiter heißt es in dem Send -
MiMoiben , das ganze wilde Abessinien müsse unbedingt ein
. „,W ^ 6nd der lateinischen Kultur werden .

lichj „ vie alten Konten beglichen
"

^ ^ r Mailänder „ Popolo d 'Jtalia " hebt in seinem Leit -
e Ä daß nunmehr die „alten Konten " von Amba
er von Makalle und Adua militärisch und historisch

glichen worden seien . Die Heroen des zurückliegenden Hel -

- S seien gerächt . Seit 40 Jahren sc
' der 1 . März

italienische Volk ein Jahrestag heroischer Taten , aber
^ Trauer gewesen . Vom Jahre XIV . der faschistischen

sr .
" " ll an werde er der Jahrestag der Sühne und des

„I Nordfront der Streitkräfte des Negus sei
verurteilt . Nach dem Vormarsch von

»-Italien die Südfront das gleiche Schicksal treffen .
: sl-^ alien habe alle Trümpfe in seiner Hand
ic -

Beruhigung in Japan
Kamplloler Rültzug der Ausstündilchen

Die Nachrichtenagentur Domei veröffentlicht eine Mel¬
dung , daß die Erhebung , ohne einen Schuß abzugeben , un¬
terdrückt werden konnte . Die vollständige Unterdrückung
des Aufstandes wurde durch einen amtlichen Funkspruch
des Hauptquartiers des Kriegskommandanten von Tokio
bekanntgegeben . Danach haben sich nahezu alle Aufständi¬
schen einschließlich der Unteroffiziere ergeben . Lediglich eine
kleine Gruppe hält noch das Sanno -Hotel und den Amts¬
sitz des Ministerpräsidenten besetzt . Wie die Agentur Do¬
mei weiter meldet , hat der Kriegskommandant von Tokio
in Anbetracht des ruhigen Rückzuges der aufständischen Sol¬
daten eine geduldige Haltung an den Tag gelegt . In
einer Verlautbarung bringt der Kriegskommandant zum
Ausdruck , daß er nur deshalb gezögert habe , gegen die
Aufständischen scharf vorzugehen , um ein verhängnis¬
volles Blutvergießen zu vermeiden . Jede Möglichkeit habe
erschöpft werden müssen , um eine derartige unglückliche Ent¬
wicklung zu verhindern . Ueberdies verbiete das nationale
Empfinden kaiserlichen Truppen , gegeneinander die Waffen
zu erheben . Ein übertriebenes Zögern bei der Beilegung
des Putschversuches wäre , so schließt die Verlautbarung , al¬
lerdings unverantwortlich gewesen .

Inzwischen aus Tokio eingelaufene Meldungen geben
über die entscheidenden Stunden Klarheit . Danach erließ
der Militärkommandant , nachdem sich die Aktivisten gewei¬
gert hatten , in ihre Kasernen zurückzukehren , eine Verlaut¬
barung , in der er feststellte , daß die Putschisten durch ihre
Weigerung sich eines Verstoßes gegen einen kaiserlichen Be¬
fehl schuldig gemacht hätten . Obwohl ein Kampf zwischen
kaiserlichen Truppen dem japanischen Geist zuwiderlaufe ,
müsse nun die Lage durch den Einsatz militärischer Kräfte
wieder in Ordnung gebracht werden . Gleichzeitig wurden
die Bewohner des von den Aufständischen besetzten Stadt¬
teiles aufgefordert , ruhig in ihren Häusern zu bleiben . Am
Sonnabend gegen 9 Uhr morgens entschlossen sich etwa 160
Mann der Aktivisten , in ihre Kaserne zurückzukehren . 20
Minuten später folgten ihnen weitere 120 Soldaten .

Nachdem Generalleutnant Saschii , der Kriegsminister
und einige direkte Vorgesetzte der Aufständischen durch
Meldeballons und durch andere Hilfe noch einmal die Ak¬
tivisten zur Uebergabe aufgefordert hatten , begab sich Ge¬
neralleutnant Saschii , als dieser letzte Versuch kein Ergeb¬
nis zeitigte , zum Kaiser . Dieser erteilte die Genehmigung ,
Regierungstruppen gegen die Aufständischen einzusehen .

Um 11.30 Uhr Tokioter Zeit wurde amtlich bekannkge -
geben , daß sich die meisten Unteroffiziere ergeben hätten und
bald mit dem Abschluß der Aktion zu rechnen sei. In einer
gegen 14 Uhr Tokioter Zeit erschienenen amtlichen Verlaut¬
barung wurde die Einnahme sämtlicher Stützpunkte der
Aufständischen gemeldet und festgestellt , daß die Aktion da¬
mit vollkommen beendet sei.

Selbstmord der reoolutiooören Führer ?
Wie aus Tokio gemeldet wird , ist den 18 Offizieren .

Sie bei dem Putsch eine führende Rolle spielten , der Rat
erteilt worden , Harakiri zu begehen , ein Umstand , aus dem
entnommen wird , daß sie nicht als gemeine Verbrecher an¬
gesehen werden . Nach diesem Bericht haben die Offiziere
daraufhin mit ihren Revolvern , jedoch nicht nach alter japa -
irischer Sitte mit dem Schwerte Selbstmord begangen .

MMewriMM Md » lebt !
Wie amtlich mitgekeilt wird , ist Ministerpräsident Okada

bei dem Militärputsch nicht getötet worden . Bei dem Ein¬
dringen der Aufständischen war es ihm gelungen , zu ent¬
kommen und sich bis zum 27 . in seiner Amtswohnung zu
verstecken . Am Abend dieses Tages gelang es ihm dann ,
von den Aufständischen unbeobachtet zu entfliehen . Sein
Stellvertreter Goto wird wieder das Innenministerium
übernehmen .

In der Stadt ist es vollkommen ruhig . Alle Sperren
wurden aufgehoben , das Militär rückt wieder in die Ka¬
sernen ab und hat sämtliche Barrikaden und Befestigungen
beseitigt . Die Geschäfte , Restaurants und Hotels sind wieder
geöffnet .

Die Nachricht , daß Ministerpräsident Okada noch am Le¬
ben ist , hat größtes Aufsehen erregt . Die Putschisten ha¬
ben angeblich den Schwager des Ministerpräsidenten , den im
Ruhestand lebenden Obersten Matsui , der dem Ministerprä¬
sidenten ähnlich sah , mit dem Ministerpräsidenten verwech¬
selt und deshalb ermordet . Okada befand sich bei Aus¬
bruch des Aufstandes tatsächlich in seiner Amtswohnung ,
war jedoch rechtzeitig gewarnt worden . Während des gan¬
zen Mittwoch hielt er sich in dem von den Aufständischen be¬
setzten Gebäude verborgen , und am Donnerstag gelang es
ihm zu entkommen . Äm Freitagnachmittag reichte er dem
Kaiser durch Vermittlung des geschäftsführenden Minister¬
präsidenten Goto den Rücktritt ein . Der Kaiser lehnte
jedoch die Annahme des Rücktrittsgesuches ab . Die Hinaus¬
zögerung der Bekanntgabe des Schicksals von Admiral
Okada ist auf den Wunsch der Behörden zurückzuführen , um
Blutvergießen zu vermeiden

Tokio bleibt gesichert
Das Schicksal der inhaftierten Offiziere noch ungeklärt .

Tokio . 2 . März .

Nach der Unterdrückung des Militärputsches sind die
von außerhalb herbeigeholten Truppen wieder abgeriickt .
Tokio wird jedoch weiter militärische Sicherung behalten .

lieber das Schicksal der inhaftierten Offiziere , deren
Zahl auf 20 gestiegen ist, liegen bisher keine genauen Mit¬
teilungen vor , insbesondere auch keine amtliche Bestätigung
der Meldung , daß sie freiwillig aus dem Leben geschieden
find .

Der Zustand des Hofmarschalls Suzuki , der schwer
verletzt worden war , hat sich nach einer Blutübertragung
gebessert . Der frühere Siegelbewahrer Makino entkam
unverletzt und man sagt , daß er und der Fürst Saionji durch
einen Gendarm gewarnt worden seien , der bei dem Ueber -

fall auf Saito mit dem Leben davonkam .

Nach einer Erklärung des Kriegsministers , der die volle
Verantwortung für die Vorgänge übernimmt , ist jetzt die

ernsteste Frage , nachdrücklich für die Geschlossenheit im Heer
zu sorgen und durch Aufklärung falsche Auffassungen über
den Begriff der Kaisertreue zu bekämpfen . Heer und Volk
müßten einander vertrauen und Zusammenhalten .

Deutsche Mutter ! Deutsches Mädel !
Du gehörst in den Reichsluftschutzbund !

Aus Uah und Fern
Mitteilungen und Berichte über örtliche Vorkommnisse sind der

Schriftleitung stets willkommen

Elsfleth , den 3 . März 1936

Tages - Zeiger
D ' Aufgang : 7 Uhr 13Min . (Z -Untergang : 6 Uhr 06 Min

Hochwasser :
10 .31 Uhr Vorm . — 11 .04 Uhr Nachm

4 . März : 11 .59 Uhr Vorm . — 12 .25 Uhr Nachm .
* Die eifrigen Sammler der Deutschen Arbeitsfront ,

die am Tage der Narzisse sammelten für das WHW ,
konnten den ansehnlichen Betrag von 209,25 RM abliefern .

* Fest der Seefahrtschule . Am Sonnabend
fand in Geislers Hotel das Fest der Seefahrtschule statt .
An dem vorhergehenden Kommers nahmen neben den
Lehrern und Studierenden als geladene Gäste die Vertreter
der Bremer Fachschulgruppe teil . Zunächst ergriff der

Elsflether Fachschulgruppensührer . Pg . Stemwede ! , das Wort

zu einer grundsätzlichen Ausführung über die Notwendigkeit
einer umfassenden kameradschaftlichen Organisation an der

Fachschule . Die Organisation sei geschaffen , aber es bedürfe
nun der Mitarbeit eines jeden Mitgliedes , um dem gesteckten
Ziele — der Verwirklichung einer echten Kameradschaft —

nahezukommen . Sodann führte der Bremer Fachschul¬
gruppenführer , Pg . Kröger , aus , daß nur unermüdliche
selbstlose Kleinarbeit an sich selbst das Fundament lege
zu der Kameradschaft , die bedingend sei für den Weiter¬
ausbau unseres Vaterlandes . Ein jed er trage Verantwortung ,
und jeder müsse sich dieser Verantwortung jederzeit bewußt
sein . Die politische Schulung gebe jedem die Richtschnur
für sein Verhalten . Vor allen Dingen dürfe nie das

große Ziel über den kleinen Unzulänglichkeiten des Alltags
vergessen werden . Beide Redner hatten wohl das aus¬

gesprochen , was jeden der Anwesenden bewegte . Der
Leiter der Elsflether Seefahrtschule , Herr Reicks , hob in

seinem Schlußworte hervor , daß es sowohl für ihn als

auch für die anderen Herren des Lehrkörpers der Anstalt
ein jederzeit selbstverständliches Bestreben sein würde —
und auch stets gewesen sei — durch tatkräftige Unterstützung
die Erreichung der angestrcbten Ziele zu fördern . Das

Fest brachte nun Tanz und eine Folge von Darbietungen
seitens der Schüler , welche den Abend abwechslungsreich
gestalteten . Amtshauptmann Middendorf als Gast ergriff
nun das Wort . Gerade er als Kenner der Elsflether
Verhältnisse wünsche der Seefahrtschule Gedeihen wie auch
der Stadt überhaupt . Die vorbildliche Organisation der

Seefahrtschule rechtfertige den Wunsch zu weiterem Aufstieg .
Ferner wurden Glückwünsche zum Fest übermittelt seitens
des Vorstandes der Schulkommission . Ebenso seitens der

Industrie - und Handelskammer . Herr Prof . Jmmler ,
der augenblicklich beurlaubte langjährige Leiter der Schule
hatte es sich ebenfalls nicht nehmen lassen , im Festeskreise
herzliche Worte an alle zu richten . In der Folge kam

auch der Tanz zu seinem Recht , die Pausen wurden mit
dem Verlesen der äußerst humorvollen Festzeitung aus -

gefüllt , in welcher geschärfter Witz vom Lehrer auf den

Schüler , vom Schüler auf den Lehrer abgeschossen wurde .
So rundete sich der Festkreis harmonisch , nur zu schnell
flogen die Stunden dahin . In ungebundener Fröhlich¬
keit verlief die Feier bis in die frühen Morgenstunden
hinein . R . Weser .

*
„ Schulschiff Deutschland " befand sich

am 28 . Februar etwa 1200 Seemeilen außerhalb des

englischen Kanals , so daß mit einer verfrühten Ankunft
kaum zu rechnen sein wird . An Bord alles wohl .

* Letzten Donnerstag fand die Prüfung des diesjährigen
Samariterinnenlehrgangs vom Elsflether
Roten Kreuz statt . Ihr unterzogen sich zwölf Teil¬
nehmerinnen , die alle mit „ sehr gut " bestanden und sich
verpflichteten , auch weiterhin als Samariterinnen mitzu¬
arbeiten , d . h . alle vierzehn Tage an einer Wiederholungs¬
stunde teilzunehmen und nach Anforderung bei einem

Unglücksfall , bei einer Kundgebung und dergl . zu helfen .
Wir . die wir das Vergnügen hatten , der Prüfung beiwohnen
zu dürfen , haben gemerkt , daß die Ausbildung der
Samariterinnen hier in besten Händen liegt , und da möchten
wir nicht verfehlen , in aller Oeffentlichkeit Herrn Dr .
Wuttke und der Schwester Elisabeth für ihre treue , selbstlose
Arbeit herzlichen Dank auszusprechen . Nach der Prüfung
gab es noch ein gemütliches Zusammensein bei Kaffee und

Kuchen . Die Ausbildung von Samariterinnen ist eine
der wichtigsten Aufgaben , die dem Roten Kreuz gestellt
sind , eine andere die Beschaffung von Bereit¬

schaf t s w ä s ch e . Das ist die Wäsche , die im Falle
eines plötzlichen Krieges für Notlazarette bereit liegen
muß . In bezug darauf werden an die Frauenvereine
recht große Anforderungen gestellt . Leider fehlen dem

Elsflether Roten Kreuz noch die Mittel zur Befriedigung
dieser Anforderungen , und deshalb veranstaltet es am
7 . d . M . einen bunten Abend im „ Lindenhof "

, zu dem
es alle Volksgenossen recht herzlich und dringend einlädt .
Liebe Mitbürger , beweisen Sie uns durch Ihr Erscheinen ,
daß sie Anteil nehmen an unserer segensreichen , uns vom
Führer gestellten und der von ihm wiederaufgerichteten
Wehrmacht zugutekommenden Tätigkeit ! Also stellt euch
ein und opfert einige Groschen für das Rote Kreuz , i h r
habt dafür ein paar vergnügte Stunden , und das Rote
Kreuz wenigstens einen T e i l der „ Bereitschaftswäsche " !

* Der im Rahmen der Mütterschulung der NS -
Frauenschast unter Leitung von Fräulein Berta Menke
durchgeführte Säuglingspflegekursus wurde am
Freitagabend durch eine Abschlußprüfung beendet . Zu
dieser Prüfung waren erschienen die Ortsgruppenfrauen¬
schaftsleiterin mit Schwester Elisabeth . Nachdem in
Theorie und Praxis die Teilnehmerinnen das Gelernte
gezeigt hatten , verteilte Fräulein Menke die Ausweise
über die Teilnahme an dem Kursus , der heute erforderlich
ist für jedes junge Mädchen , welches das Ehestandsdarlehen
in Anspruch nehmen will . Welch reges Interesse die
Frauen und jungen Mädchen an den Kursen der Mütter¬
schulung haben , beweist am besten , daß auch dieser Kursus
wieder 33 Teilnehmerinnen hatte . Nach beendeter Prüfung
nahm für die Teilnehmerinnen Frau Schwarting das
Wort , in welchem sie der Leiterin recht herzlich dankte



für die Ausbildung . Schwester Elisabeth teilte dann mit ,
daß am heutigen Dienstag unter ihrer Leitung ein Kursus
beginne für häusliche Krankenpflege , zu welchem sie um
rege Beteiligung bat .

* Der SA - Marine st urm6/15 war am Freitag¬
abend zu einer Prüfung besohlen zur Turnhalle am
Rittersweg . Besonders galt diese Prüfung den Führern
des Sturmes und erstreckte sich dieselbe vornehmlich auf
den Stand der weltanschaulichen Schulung , im weiteren
aber auch auf die allgemeine Dienstauffassung und die
damit verbundene Kameradschaft . Außer den von der
obersten SA - Führung beauftragten Prüfern war auch der
Führer der Marinebrigade , Oberführer Geliert , mit seinem
Stabe als Gast anwesend . Abschließend wurde dem Sturm
die anerkennende Mitteilung , daß die Prüfung einen guten
Eindruck hinterlassen habe vor allem was den Geist der
Kameradschaft anbeireffe und wurden die Sturmangehörigen
aufgefordert , auch in diesem Geiste weiterzuarbeiten , denn
nur der große geschlossene Block könne Ersprießliches leisten .

*
Zusammensetzung des Vorstandes

der Oldenburgischen Industrie - und
Handelskammer . Der Reichs - und preußische
Wirtschastsminister hat durch Verfügung vom 14 . Februar
d . I . das Amt des Präsidenten der Industrie - und
Handelskammer , Kaufmann Otto Hoyer , als Vorsitzender
der Industrie - und Handelskammer Oldenburg für das
Rechnungsjahr 1936 ( 1 . April 1936 bis 31 . März 1937 )
verlängert . Für den gleichen Zeitraum sind auch die
bisherigen Vorstandsmitglieder , die Stellvertreter des
Präsidenten sind , in ihrem Amt bestätigt worden . Es
sind dies die Herren Direktor W . Bette , „Midgard "

.
Nordenham , Kaufmann Adolf Bulling i . Fa . Bulling <L
Janßen , Oldenburg , Kaufmann Jens Müller . Oldenburg ,
Direktor Heinz Weber i . Fa . Aktiengesellschaft für Warps¬
spinnerei und Stärkerei , Oldenburg . — Durch Verfügung
vom 18 . Februar d . I . hat der Reichs - und preußische
Wirtschaftsminister den von der Industrie - und Handels¬
kammer Oldenburg vorgelegten Haushaltsplan für das
neue Rechnungsjahr genehmigt .

* Einfuhr von Butter und Eiern im
Reisefernverkehr . Durch die dritte Verordnung
über Einfuhrerleichterungen vom 3 . Dezember 1935 war
die Einfuhr von Butter , Käse , Speck , Schmalz und Eiern
in Mengen bis zu 1 Klg . von der Notwendigkeit der
Vorlegung eines Uebernahmescheines befreit , wenn sie im
Reisesernverkehr oder als Geschenksendung des Auslandes
eingeführt werden . Diese Ausnahmeregelung war bis
zum 29 . Februar 1936 befristet . Da sich das Verfahren
im allgemeinen bewährt hat , wird nunmehr gemäß der
vierten Verordnung über Einfuhrerleichterungen vom
21 . Februar 1936 (Reichsgesetzblatt Nr . 16 vom 26 . Februar
1936 ) die Erleichterung über diesen Zeitpunkt hinaus
unbefristet fortbestehen . Mit Rücksicht darauf , daß sich
bei Speck und Schmalz auf Grund der bisherigen Regelung
Schwierigkeiten infolge der veterinär - polizeilichen Be¬
stimmungen ergaben , wurde jedoch davon abgesehen , für
diese Waren die Regelung zu verlängern . Um Mißver¬
ständnisse auszuräumen , ist in der vierten Verordnung
ausdrücklich klargestellt , daß neben dem darin erwähnten
Unterschiedsbetrag Zoll und Ausgleichssteuer bei der Einfuhr
erhoben werden . Die Erleichterung bezieht sich also
auf die Freistellung von der Vorlage eines Uebernahme¬
scheines . Es sei nochmals darauf hingewiesen , daß es
sich bei den Sendungen nachweislich um Geschenke des
Auslandes handeln muß , und daß Zahlungen an den
ausländischen Absender oder Auftraggeber in irgendwelcher
Form die Anwendung der Erleichterung ausschließt .
Einige ausländische Firmen haben nämlich versucht , die
Verordnung geschäftlich auszunutzen und durch Rund¬
schreiben und Anzeigen ans die Möglichkeit des Warenbezugs
gegen Bezahlung auf Grund dieser Verordnung aufmerksam
gemacht . Ein solcher Mißbrauch der Verordnung zur
Einfuhr gegen Bezahlung ist strafbar und die Sendung
unterliegt in diesem Falle der Beschlagnahme .

* Die Weserschiffahrt im Januar 1936 .
Endlich gute Wasserstände . Erhebliche Zunahme im
Talverkehr , aber starker Rückgang der Bergladung . Die
langen , seit dem Mai v . I . andauernden schlechten Wasser¬
verhältnisse der Weser nahmen , wie der Verein zur
Wahrung der Weserschiffahrtsinteressen e . V . berichtet ,
endlich mit Ablauf des Jahres 1935 — hoffentlich für
längere Zeit — ein Ende . Die milde Witterung und
die anhaltenden Niederschläge , die Ende v M bereits
einsetzten , führten im Januar zu einem Anschwellen des
Wassers . Der Höchststand wurde gegen Monatsmitte
erreicht . Dann trat allerdings wieder ein Rückgang ein ,
der sich unter kleinen Schwankungen bis Ende Januar
fortsetzte , aber keine Verminderung der Tauchtiefe bedingte .
Nur an einigen Tagen — auf der Oberweser ab Hann .
Münden waren es 3 , auf der Mittelweser ab Minden
nur 1 Tag — wurde die Vollschiffigkeitsgrenze nicht ganz
erreicht . Im Laufe des Februar haben sich dank einer
neuen Welle die Wasserstände zunächst gut halten können .
Vom 11 . ab ließ aber die Tauchtiefe auf der Oberweser
leider schon nicht mehr die volle Abladung der Kähne
zu . Allerdings ist aber das Wasser vom 20 . ab
wieder gestiegen . In der Binnenschiffahrt über die
Mittelweser durch die Bremer Weserschleuse und über den
Küstenkanal durch die Oldenburger Schleuse wurden
231 600 t befördert . Infolge der Vollschiffigkeit der
Mittelweser ging der zum Küstenkanal abgewanderte Ver¬
kehr zum erheblichen Teil wieder zurück . Gegenüber einem
Tagesdurchschnitt von 1500 t im Dezember wurden auf
dem Küstenkanal in der ersten Januarwoche 1000 t , in
der zweiten 800 t und in der dritten 300 t täglich befördert .
Diese letztere Woche stand aber schon im Zeichen der
Sperre des Dortmund -Ems - Kanals , die wegen notwendiger
Jnstandsetzungsarbeiten von Bergeshövede bis Herbrum
angeordnet war und am 20 . begann . Dadurch wurde
auch der Küstenkanal ausgeschaltet . Die durch die Bremer
Weserschleuse beförderte Gütermenge betrug 216 100 t —
st- 42 300 t oder 24 °/g . lieber den Küstenkanal gingen
vom 1 . bis 19 . Januar 15 400 t . Die auf beiden Wegen
talwärts gefahrene Kohlenmenge war mit 71 700 t um
9200 t größer . Ueber den Schleusendurchgang ist im

I einzelnen zu berichten : Die Bremer Weserschleuse passierten
talwärts 184 900 t . Das sind 62 500 t oder rund die
Hüfte mehr als im Vormonat . Kohlen stiegen um
um 33 000 t , Kies und Steine um 17 000 t , Kalisalze
um 8000 t an . Stückgut , Getreide und Zement nahmen
ebenfalls zu . Bergwärts hielt sich dagegen die Verfrachtung
nur in bescheidenen Grenzen , weil die Getreideverschiffungen
ganz wesentlich zurückgingen (— 19 400 t) und Mineralöl
und Schwefelkies nicht versandt wurden . Holz , Mehl ,
Stückgut , Schrott und Auslandskohlen waren allerdings
stärker vertreten , konnten damit aber den großen Ausfall
bei weitem nicht decken . Bei 31200 t Gesamtladung
betrug der Rückgang 20 200 t oder 39 ° /o . — Im Ver¬
gleich zum Januar v . I . war der Talverkehr um 85 600 t
oder 86 ° /g größer , der Bergverkehr aber um 13 200 t
oder 30 °/g kleiner . Die Oldenburger Schleuse hatte
talwärts 13 500 t , wovon 12 500 t auf Kohlen entfielen .
Bergwärts waren es 1900 t und zwar hauptsächlich
Stückgut und Getreide .

* Nach bereits bekannt gewordenen Pressemeldungen
ist allgemein für die zwischen europäischen Häfen und
Newyork verkehrenden Schiffe , auch die der deutschen Linien ,
die Bezeichnung „ Erste Klasse " fortgefallen . Für die
höchste Schiffsklasse haben nunmehr auch die deutschen
Dampfer , nämlich die Dampfer „ Bremen "

, „ Europa "
,

„ Columbus "
. „ Hamburg "

. „ Newyork "
, „ Hansa " und

„ Deutschland " die Bezeichnung „ Kajüte " oder „ Cabin "

erhalten . Von den neuen in Kraft getretenen Aenderungen
wird jedoch der Dienst an Bord der deutschen Schiffe in
keiner Weise berührt , er bleibt in der gleichen vorbildlichen
Art wie bisher bestehen . Mit der Umbenennung ist eine
Neuordnung des Fahrpreissystems verbunden , die jedoch
in ihrer Auswirkung eine wesentliche Aenderung der Raten¬
höhe nicht bedeutet . Die Raten der beliebten Touristen¬
klasse haben ebenfalls unwesentliche Aenderungen erfahren .
Die im Nordatlantikoerkehr beteiligten deutschen Reedereien
dürfen , wie die bereits vorliegenden Buchungen beweisen ,
im Jahre 1936 in Verbindung mit der in Berlin statt -
findenden Olympiade mit einem gesteigerten Reiseverkehr
nach europäischen und vor allem deutschen Häfen rechnen .
Auch der Reiseverkehr von Europa nach Nordamerika
dürfte sich mit Bezug auf die in Aussicht stehenden Fach¬
gruppen - und Besuchsreisen nach den vereinigten Staaten
von Amerika in aussteigender Linie bewegen .

" Brake . Bei Ausübung seines Dienstes fiel Freitag
abend der Bauinspektor des Wasserstraßenamts Brake ,
Johann Plate , einem Unfall zum Opfer . Auf einer
Dienstreise mit dem Dampfer „ Bore " fiel er unbemerkt
über Bord und ertrank . Ob ein Schlaganfall die Ursache
war oder ein Fehltritt infolge der durch den Schneefall
verursachten Glätte , läßt sich nicht feststellen . Die Leiche
wurde noch in derselben Nacht beim Bauhof Farge , in
unmittelbarer Nähe der Unsallstelle , geborgen .

* Oldenburg . Vor den Schranken des Schwurgerichts
stand unter der Anklage der vorsätzlichen Brandstiftung
die 59jährige Ehefrau Emma Müller geb . Sassenbehrens .
Sie hat am 22 . Januar 1936 ihr Haus in Brand gesteckt
und dann mit Selbstmordabsichten das Haus verlassen .
In Hohelucht stürzte sie sich am anderen Morgen in einen
Wassergraben , sie konnte aber von Passanten geborgen
und gerettet werden . Sofort nach ihrer dann erfolgten
Festnahme gestand sie die Tat ein ; sie erklärte , aus Ver¬
zweiflung über die Verhältnisse in ihrem Hause die Tat
ausgeführt zu haben . Der medizinische Sachverständige
billigte ihr verminderte Zurechnungsfähigkeit zu nach 8 51
Abs . 2 . Unter Berücksichtigung dieser Milderung beantragte
der Staatsanwalt eine Gefängnisstrafe von sechs Monaten ,
wobei er ebenso wie später das Gericht betonte , daß die
Angeklagte durch das außerordentlich gefühlsrohe Verhalten
ihrer Angehörigen in ihrem Hause , die ihr monatelang
kein Wort gönnten , zur Verzweiflung getrieben worden sei .
Der Staatsanwalt hielt die Angehörigen für moralisch
mitschuldig an der Tat . Der Verteidiger wies außerdem
noch auf die besonders tragischen Umstände hin , die es
verhinderten , daß die Angeklagte vor ihrer Tat bewahrt
worden ist , und beleuchtete die verzweifelte Lage der
Angeklagten . Das Gericht betonte noch , daß man die
Frau überall schlecht gemacht habe , so daß sie das Vertrauen
in die Umwelt und zugleich die Einrichtungen verlor , die
ihr hätten helfen können . Das Gericht erkannte auf sechs
Monate Gefängnis unter Anrechnung derUntersuchungshaft .

* Varel . Ein Lastkraftwagenfahrer befuhr im
Oktober 1935 die Amtsverbandsstraße Diekmannshausen -
Reitland , die nur für vier Tonnen freigegeben ist , mit
einem schweren beladenen Lastkraftwagen . Der Wegewärter
wollte ihn anhalten , aber statt zu stoppen suchte der Fahrer
das Weite . Die Nummer des Wagens wurde aber fest -
gestellt , und der Fahrer erhielt für sein Verhalten vom
Amte Wesermarsch einen Strafbefehl über 100 RM .
Gegen diese Strafe legte er Einspruch ein . In der Ver¬
handlung vor dem Amtsgericht Nordenham wurde jetzt
der Einspruch verworfen . Die Strafe bleibt bestehen und
erhöht sich noch durch die Kosten des Verfahrens .

* Barel . Durch die Aufmerksamkeit des Auto¬
vermieters G . ist es der hiesigen Gendarmerie gelungen ,
den schon wegen Betruges seit längerem gesuchten T . aus
Brake festzunehmen . T . ließ sich von G . wiederholt fahren ,
ohne die Fahrtkosten zu begleichen .

* Rüstringen . Ein Arbeitskamerad, wie er nicht
sein soll . Sie waren in der Nähe von Jever im selben
Betriebe beschäftigt und als der aus der Untersuchungshaft
vorgesührte Angeklagte vor einigen Monaten seinen Arbeits¬
kameraden um dessen Fahrrad zu einer angeblich kleinen
Fahrt bat , da gab es ihm dieser ohne jegliche Bedenken .
Von der kleinen Fahrt kehrte der Angeklagte aber niemals
zurück , denn er hatte mit dem Fahrrad eine große Fahrt
angetreten , die zunächst von Jever nach Bremen ging .
Hier war er aber auch mit dem Gelds am Ende und
darum mußte das neue Rad seines Arbeitskameraden
daran glauben , das er für 15 RM an einem Unbekannten
verkaufte . Nach Jever zog ihn natürlich nichts zurück ,
vielmehr lenkte er seine Schritte nach Osten , vor Gericht
erklärte er , daß er habe nach Ostpreußen wollen , um dort
in der Landwirtschaft Arbeit anzunehmen . Sein Ziel hat
er aber nicht erreicht , denn der Weg war weit , Geld hatte

er anch keins mehr und er fing an zu betteln ,
wurde er dann in der Nähe von Berlin erwischt ,
nommen und nach Rüstringen gebracht , wo er sst
vor dem Richter zu verantworten hatte . Zuden, /
sich herausgestellt , daß dieser Bengel von kaum 20
auch kein unbeschriebenes Blatt mehr ist , er war
wegen ähnlicher Taten mehrmals vorbestraft . UL
groben Verlrauensbruch , den er durch Kameradendie !
begangen hat , erhielt er zwei Monate Gefängnis ,
Landstreichen und Betteln wurden ihm je 3 Tag !
zudiktiert .

* Carolinensiel . Einen nicht geringen
erlebte am Mittwoch nachmittag die Frau eines ^
Einwohners . Mit Hausarbeit beschäftigt , wurde
ein Picken in dem kurz zuvor auf den Ofen
großen Waschkessel aufmerksam , das sich mit zunehn ,
Temperatur steigerte . Entsetzt starrte die Frau au
Kessel , bis ein schlagendes Geräusch sie gänzlich au
Fassung brachte . Sogleich stürzte sie zu ihrem N
und berichtete von dem „ Spuk "
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Mann in die Küche , riß den Deckel von dem
erblickte darin auf der Wäsche — ein Huhn , das ,
die Freiheit wieder erblickte , schleunigst der schoi ^
werdenden Lauge entrann . Sprachlos schauten
und die Frau sich an . An den vorhandenen FuH
ließ sich aber der seltsame Vorgang leicht erklären ,
neugierige Huhn war . bevor der Kessel auf das
gesetzt war . auf den Rand des lose liegenden H
geflogen , dieser war gekippt , das Huhn war in den
geglitten , worauf der Deckel wieder in seine von
Stellung zurückgeschlagen war . Da das Fehlen seich , w
bemerkt wurde , war der Deckel ahnungslos zugsei vor ,
worden und das gefangene Huhn war samt der Än der
auf den Ofen gewandert .

Hm Di
* Jever . Eine Uebertretung des ReichstierschutzMbeleb

ließ sich ein Fuhrwerksbesitzer aus dem Lande dOr Präs
zuschulden kommen , daß er sein Pferd erheblich veifr, m ei

lässigte und es zu schweren Arbeitsleistungen verwes
die mit dem schlechten Futter - und Pflegezustarm Aur
Tieres nicht zu vereinbaren waren . Wiederholt schon
über eine unzureichende Fütterung und UeberanstreiE
des Pferdes des Angeklagten Klagen laut gewordenem zwi !
man hatte ihn auf das Unverantwortliche dieses Zusven kam
hingewiesen . Trotzdem trat keine Aenderung ein uchlbst be
diesmal von dem Sohn des Angeklagten , das vollkmZrnmt .
abgemagerte Pferd zu einer für ihn viel zu schniflE 3

Arbeitsleistung angetrieben wurde , erstattete man AnA ^ ' 6 *

Auf Ersuchen der Staatsanwaltschaft wurde das Mrtum
sofort durch den Amtstierarzt untersucht , der fesMn , nän
daß das Tier außerordentlich abgemagert war uEeichern '
in einem sehr schlechten Futterzustande befand der srül
schwere Arbeitsleistungen , wie sie der Angeklagte taustuds
während von seinem Pferd forderte , hätte er beiM ,
unzureichenden Fütterung niemals verlangen dürfen ,
Amtsgericht Jever verurteilte den Angeklagten wegen ^ Hab
Uebertretung des Reichstierschutzgesetzes zu einer GeldMtrvickl
von 10 RM (im Nichtbeitreibungsfalle zwei Tage ( Der
In der Urteilsbegründung wurde darauf hingewiesenstrbeiten
solche Fälle der Ueberanstrengung und unzureich
Pflege von Tieren nach dem Reichstierschutzgesetz
schwer bestraft werden . Bei der Bemessung des Straf
habe das Gericht jedoch weitgehendst die schwierigen
schaftlichen Verhältnisse des Angeklagten berücksichtig !
eine Böswilligkeit in feinem Vorgehen sei nicht angeno
worden . Außerdem habe der Angeklagte sich die Tat
daß er dieserhalb zur Anzeige gebracht wurde , zur
dienen lassen und in der letzten Zeit sein Pferd
gefüttert und gepflegt als früher .
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